
 © 2015 Wiley-VCH Verlag GmbH & Co. KGaA, Weinheim   1617-9439/15/0909-71 Physik Journal 14 (2015) Nr. 8/9 71

P R E I S T R Ä G E R

Seit 2002 sind wir Teil des deutsch-kolumbianischen 
Bildungsprojekts „Patio 13 – Schule für Straßenkinder“. 
In diesem Rahmen suchen wir nach Wegen, Straßen-
kinder in Physik zu unterrichten. Außerdem vermit-
teln wir kolumbianischen Lehramtsstudierenden das 
notwendige Handwerkszeug, um Straßen kinder für 
physikalische Phänomene zu interessieren. Durch 
Bildung wollen wir die Situation dieser Kinder verbes-
sern und ihnen neue Lebensperspektiven vermitteln. 

S traßenkinder sind eine weltweit wachsende He-
rausforderung [1, 2]. Gemäß der UN-Konvention 
über die Rechte des Kindes hat die Gesellschaft 

die Aufgabe, allen Kindern einen Zugang zu Bildung zu 
verschaffen [3]. Insbesondere in Kolumbien leben viele 
Kinder auf der Straße und wachsen ohne Eltern, Fami-
lien und Bildung auf. Oft leben sie im Einzugsbereich 
großer Städte wie Medellín. Soziale Einrichtungen wie 
Patios sorgen sich um sie und bieten Nahrung, Schutz 
und Gesundheitsfürsorge. Meist gibt es aber kaum Bil-
dungsangebote. Das Projekt „Patio 13“ setzt genau hier 
an: Seit 15 Jahren arbeitet eine interdisziplinäre Gruppe 
von Bildungsexperten aus Kolumbien und Deutschland 
zusammen. Beteiligt sind die Escuela Normal Superior 
María Auxiliadora (Copacabana bei Medellín), die 
Universidad de Antioquia (Medellín), die Pädago-
gischen Hochschulen Heidelberg und Freiburg sowie 
die Universität Heidelberg. Ziel ist ein Bildungspro-
gramm mit Angeboten in unterschiedlichen Diszi-
plinen, das in Patios und weiteren Einrichtungen für 
 Kinder in schwierigen Lebenslagen angeboten wird [1].

Gemeinsam mit Studierenden einer lehrerbildenden 
Einrichtung bei Medellín haben wir im Rahmen kurzer 
Projektaufenthalte verschiedene Strategien entwickelt 
und erprobt. Dabei nutzten wir den forschend-entde-
ckenden Zugang zum naturwissenschaftlichen Unter-
richt [4], einfache Materialien und Experimente und 
ergänzten so die Bildungsangebote der Schule für Stra-
ßenkinder. Das Hauptproblem bestand darin, kolum-
bianische Lehramtsstudierende in kurzer Zeit dazu zu 
befähigen, Straßenkinder in freiwilligen Angeboten für 
Physik zu interessieren und sie zu motivieren, sich mit 
physikalischen Phänomenen auseinander zu setzen.

Um effektives Lernen zu erreichen, sind authen-
tische Lernumgebungen erforderlich [5], welche die 
spezifischen Erfahrungen der Schulkinder sowie ihren 
sozialen Habitus berücksichtigen [6]. Straßenkinder 

leben anders als Kinder, die eine Familie haben und 
zur Schule gehen [7, 1]. Sie verhalten sich entsprechend 
der Erfahrungen aus ihrem Leben auf der Straße und 
verfügen hinsichtlich der Gestaltung von Lehr-Lern-
Arrangements über andere soziale Voraussetzungen [1].

Aus diesem Grund mussten wir über einen spezi-
fischen Weg nachdenken, Straßenkinder an die Physik 
heranzuführen und Lehramtsstudenten auf diese Auf-
gabe vorzubereiten. Wir entschieden uns für das for-
schend-entdeckende Lernen [4] für die Straßenkinder 
sowie für die Ausbildung der Lehramtsstudenten, denn:
 n  Straßenkinder sind eher praktisch und handwerk-
lich erfahren und daran interessiert, Dinge selbst in die 
Hand zu nehmen [1, 2]. Viele stellen selbst Dinge her 
und verkaufen sie auf der Straße – ideale Vorausset-
zungen für unseren Zugang.
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n  Die Lehramtsstudenten in Copacabana kennen nur 
theoretische Zugänge zur Physik und mussten erst eigene 
Erfahrungen mit dieser Herangehensweise sammeln.
n  Die verbalen Fähigkeiten von Straßenkindern sind 
eher schwach ausgebildet. Einerseits sind solche Fähig-
keiten für das forschend-entdeckende Lernen nicht 
so entscheidend, andererseits lassen sie sich über die 
Zusammenarbeit in Gruppen und über das experimen-
telle Untersuchen von Phänomenen fördern. 
n  Straßenkinder können in der Regel nicht gut lesen 
und schreiben [1, 2]. Unser Ansatz zeigt ihnen die Not-
wendigkeit, Beobachtungen und Entdeckungen zu 
dokumentieren.

Drei Strategien

Im Rahmen unseres Projektes verbinden wir be-
reits existierende Erkenntnisse im Umgang mit 
Straßenkindern und moderne fachdidaktische Vor-
gehensweisen miteinander. Die kolumbianischen 
Lehramtsstudierenden kennen die Gewohnheiten der 
Straßenkinder und wissen, wie sie mit ihnen inter-
agieren. Zweimal pro Woche bieten sie im Rahmen 
von Praktika im Patio Lernumgebungen u. a. für ma-
thematische und muttersprachliche Bildung an. Diese 
Erfahrung ist eine wichtige Voraussetzung für das 
Projekt. Eine große Herausforderung besteht darin, 
die Studierenden mit dem forschend-entdeckenden 
Lernen vertraut zu machen. Diesen Zugang kennen sie 
weder aus Schule noch Studium. Im Verlauf von sieben 
Projektaufenthalten zwischen 2002 und 2012 haben wir 
drei verschiedene Strategien, mit kolumbianischen Stu-
dierenden und Straßenkindern zu arbeiten, erprobt.

Strategie 1: Physikkurs – Planung – Unterricht – 
Videoreflexion
Wir beginnen mit einem Physikkurs für die Studieren-
den, der auf einen ausgewählten Inhalt wie elektrische 
Stromkreise und Elektromagnetismus fokussiert ist 
und sechs bis zwölf Unterrichtsstunden dauert. In die-

sem Kurs können die Studierenden ihre physikalischen 
und methodischen Kenntnisse auffrischen und ver-
tiefen. Auf dieser Grundlage entwickeln sie in kleinen 
Gruppen Einheiten für ihren eigenen Unterricht. Die 
Unterrichtsideen diskutieren sie in der Gruppe. Diese 
Phase dauert zwei bis vier Stunden. Danach werden 
die Unterrichtsstunden im Patio gehalten (Abb. 1). Die 
anderen Studierenden und wir beobachten jede Unter-
richtsstunde. In einem anschließenden Seminar zur 
gemeinsamen Reflexion werden Verbesserungsideen 
gesammelt und diskutiert. Sie sollen in die Planung der 
folgenden Stunden eingehen.

Strategie 2: Planung – Unterricht – Videoreflexion
Diese Strategie lässt sich einsetzen, wenn die Studie-
renden bereits Unterrichtsideen entwickelt und er-
probt haben und auf Wissen und Können aus unserer 
Zusammenarbeit zurückgreifen können. In diesem Fall 
entfällt der einführende Physikkurs und wir können 
bereits vor der Reise über einen intensiven E-Mail-
Kontakt Themen für den Unterricht auf Grundlage der 
Interessen und Wünsche der Studierenden auswählen 
und inhaltlich vorbereiten. Während der metho-
dischen Unterrichtsplanung vor Ort unterstützen wir 
die Studierenden mit Material, methodischen Ideen 
und wissenschaftlichen Erklärungen. Diese Vorberei-
tung dauert etwa sechs Stunden. Der Unterricht wird 
dann mit Straßenkindern aus einem Patio umgesetzt, 
beobachtet und per Video dokumentiert. Zusammen 
mit den Studierenden reflektieren wir jede Stunde 
gemeinsam und diskutieren Verbesserungsvorschläge, 
erfolgreiches Lehrerhandeln und problematische Situa-
tionen (Abb. 2). Die jeweils folgende Gruppe kann diese 
Hinweise gleich berücksichtigen. 

Strategie 3: Interaktiver Erlebnistag – Durchführung, 
Dokumentation, Reflexion
Das Ziel besteht darin, eine interaktive naturwissen-
schaftliche Ausstellung für Straßenkinder und Schul-
kinder zu planen und zu organisieren. Hierfür bereiten 
wir eine Liste möglicher Experimentierstationen zu 
unterschiedlichen physikalischen Phänomenen vor 
und schicken sie nach Kolumbien. Kleingruppen von 
Studierenden können aus dieser Liste wählen und 
eigene Ideen ergänzen. Innerhalb der ersten Tage un-
seres Aufenthalts (vier bis acht Stunden) erproben die 
Studierenden die Phänomene und Experimente selbst, 
um sie genauer zu verstehen. Danach entwickeln sie 
eigene  interaktive Stationen. Die so entstandenen 
Umsetzungs ideen für die interaktive Ausstellung prä-
sentieren sie in der Gruppe, erklären und diskutieren 
sie. Die Ausstellung soll den Besuchern ein nachhal-
tiges naturwissenschaftliches Erlebnis bieten.

Eine der interaktiven Ausstellungen auf dem Schul-
gelände der kolumbianischen Partnerschule lockte 
etwa tausend Besucher sowie mehrere Gruppen von 
Straßenkindern aus unterschiedlichen Institutionen 
an. Berichte und Fotodokumentationen dienen der an-
schließenden pädagogisch-didaktischen Reflexion mit 
„unseren“ Studierenden. 

Abb. 1 Die Studierenden unterrichten Straßenkinder.
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Forschungsfragen und Ergebnisse

Für die Auswertung unseres Projekts stehen uns um-
fangreiche Felddaten wie ausführliche Beobachtungs-
protokolle zu allen Projekttagen, Videoaufzeichnungen 
aller Seminare und Unterrichtsangebote, schriftliche 
Reflexionen der Studierenden und Fotos zur Verfü-
gung. Weil unsere Aufenthalte in Kolumbien nur kurz 
sind und sich die Studierenden mit einer völlig neuen 
Methode vertraut machen mussten, sahen wir uns mit 
drei Herausforderungen konfrontiert: 

Erstens galt es, Lehramtsstudierende innerhalb we-
niger Wochen dazu zu befähigen und zu motivieren, 
Straßenkindern Physik näher zu bringen. Generell 
haben sich die Studierenden sehr interessiert mit 
den physikalischen Inhalten auseinandergesetzt. Der 
forschend-entdeckende Zugang war für sie selbst über-
raschend attraktiv. Sie genossen es, Phänomene empi-
risch zu untersuchen und begannen, selbst Fragen zu 
stellen und nach Antworten zu suchen: Sie nutzten alte 
Schulhefte, die Schulbibliothek oder das Internet, um 
fachliche Erklärungen zu finden und physikalisches 
Hintergrundwissen zu erlangen. Offensichtlich waren 
sie motiviert, mehr in diesem Bereich zu lernen und zu 
verstehen. Wir konnten beobachten, dass sie Experi-
mente und Material variierten. 

Jedoch zeigte sich, dass die kurze Einführung in die 
physikalischen und experimentellen Grundlagen nicht 
ausreicht, um alle fachlichen Hürden in der Interak-
tion mit den Straßenkindern zu meistern. So blieben 
z. B. Fehler in einfachen elektrischen Schaltungen 
unerkannt. Dennoch sind die Studierenden nun in der 
Lage, Straßenkinder für die Phänomene und Experi-
mente zu interessieren und sie zu motivieren, sich mit 
physikalischen Inhalten zu beschäftigen.

Zweitens haben wir uns gefragt, wie die Studie-
renden ihre Lernangebote hinsichtlich Material und 
Methoden umsetzen. Für die Unterrichtsvorbereitung 
nutzten sie die von uns angebotenen Materialien und 
Experimentierideen und entwickelten sie weiter. Dabei 

verknüpften sie das forschend-entdeckende Lernen mit 
ihren traditionellen Unterrichtsmethoden und banden 
z. B. Geschichten oder typische Spiele ein und passten 
sie an den Unterrichtsinhalt an.

Die Studierenden brachten viele eigene Ideen zu 
Themen, Experimenten und Produkten ein, die sich 
besonders für Straßenkinder eignen. Sie konstruierten 
mit ihnen z. B. Kaleidoskope und Periskope, nutzten 
Motorradbatterien, um hohe Stromstärken zu erzielen, 
und setzten Themen wie Zeitmessung, Magnetismus, 
Funktion oder Kapazität der Lunge um.

Drittens galt es zu klären, wie groß das Interesse 
der Straßenkinder an den Lernangeboten ist. Generell 
konnten die Studierenden die meisten Straßenkinder 
sehr gut motivieren, sich mit physikalischen Themen 
zu beschäftigen (Abb. 3). Die Straßenkinder experimen-
tierten bis zu 60 Minuten am Stück, nutzten das Mate-
rial ausgiebig und wiederholten ihre Experimente im-
mer wieder. Sie zeigten sich überrascht über beobach-
tete Phänomene und waren stolz auf eigene Erfolge, 
wenn sie z. B. einen funktionierenden Elektromagneten 
konstruiert hatten oder einen komplexen elektrischen 
Stromkreis. Selbst gebaute Kaleidoskope und Periskope 
– also Dinge, die sie anschließend mitnehmen konnten 
– wurden wie Schätze behandelt.

T H E M E N A U S W A H L  F Ü R  U N T E R R I C H T  M I T  S T R A S S E N K I N D E R N

n Elektrische Stromkreise  
Aufbau einer Glühlampe und Anschluss an eine Batterie, An-
schluss eines Motorradakkus an Konstantan-Drähte abneh-
mender Länge, Aufbau eines einfachen Stromkreises mit 
Schalter, Parallel- und Reihenschaltungen von Glühlampen, 
Experimente zum Leitungsverhalten von Wasser (mit und 
ohne Salz)  

n Magnete und Elektromagnete  
Anziehung und Abstoßung von Permanentmagneten sowie 
ihr Einfluss auf einen Kompass, Experiment von Oersted, 
Elektromagnete aus einem um einen Nagel gewickelten 
Draht, Anwendung von Elektromagneten am Beispiel der 
elektromagnetischen Klingel 

n Elektromotoren  
Manuelles Erzeugen einer Drehbewegung durch rhyth-
misches Abstoßen von Permanentmagneten, die auf einem 
Rotationskörper angebracht sind, mit einem schaltbaren 
Elektromagneten, Stromkreis mit Glühlampe und Reed-Kon-
takt, Reed-Motor, konventioneller Elektromotor

n Optik  
Nachzeichnen einer Figur im Spiegelbild, Streifenspiegel, 
Betrachten von Lichtquellen durch Gitterbrillen, Abbilden 
von Kerzenflammen mit Linsen, Farbmischkreisel, Zerlegung 
von Sonnenlicht mit einem Prisma, Teleskope 

n Solarzellen  
Betrieb einer Leuchtdiode mit drei in Reihe geschalteten  
Solarzellen, Stromkreis aus zwei Solarzellen mit Ventilator 
und Schalter, Solarzellen am Ampèremeter: Abschattungs-
versuche, Parallel- und Reihenschaltung von Solarzellen

n Luft und Wasser  
Platzt ein wassergefüllter Luftballon über einer Kerzenflam-
me? Kann man ein Papierkügelchen in eine Flasche blasen? 
Wettrennen zwischen Luftballons mit unterschiedlicher 
 Füllung, Messung des Lungenvolumens durch Wasserver-
drängung

n Mathematik  
Bau einer Pyramide aus Polyedern, Bau einer Pyramide aus 
Kugelreihen, Turm von Hanoi, Leonardos Brücke

Abb. 2 Nachdem 
die Studierenden 
die Straßenkinder 
unterrichtet ha-
ben, wird der Un-
terricht gemein-
sam mithilfe eines 
Videos reflektiert.
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Selbst nach längeren Experimentierphasen füllten 
die Straßenkinder noch geduldig Arbeitsblätter aus, 
um ihre Ergebnisse festzuhalten. Oftmals fragten sie 
sogar nach weiteren Angeboten oder wann es mit den 
Experimenten weiter gehe. Im Rahmen eines längeren 
Projektaufenthalts konnten wir beobachten, dass die 
Straßenkinder eine über fünf Wochen anhaltende Mo-
tivation zeigten, sich mit Elektrizität und Magnetismus 
auseinander zu setzen! 

Da Straßenkinder es nicht gewohnt sind, in Grup-
pen zu arbeiten und zu teilen, muss Experimentier-
material in ausreichender Menge für jedes Kind 
vorhanden sein. Zudem sollte das Material immer erst 
ausgeteilt werden, wenn es benötigt wird. Begannen 
die Studierenden ihren Unterricht mit langen Einfüh-
rungen und Erklärungen, wurden die Straßenkinder 
bald unruhig und fingen an, sich mit eigenem Spiel-
zeug zu beschäftigen, dazwischenzurufen oder ihren 
Unmut zu äußern. Einzelne Kinder konnten sich nicht 
lange konzentrieren und verließen den Unterricht, um 
anderes zu tun. Einige kamen aber bald zurück und 
mischten sich neugierig unter die anderen Kinder.    

Zusammenfassung und Ausblick

Fünfzehn Projektjahre liegen hinter uns. In dieser Zeit 
haben wir mit etwa hundert kolumbianischen Studie-
renden zusammengearbeitet und sehr viel voneinander 
über die verschiedenen Kulturen und Bildungsmög-
lichkeiten gelernt. Von Beginn an war es uns wichtig, 
nicht einseitig in eine bestehende Kultur einzugreifen, 
sondern immer in einen konstruktiven Austausch zu 
kommen. Zahlreiche Studierende der Pädagogischen 
Hochschule Heidelberg besuchten die Escuela Normal 
Superior María Auxiliadora und beteiligten sich vor 
Ort an den Bildungsangeboten. Viele kolumbianische 
Studierende hatten die Möglichkeit, ihr Wissen bei 
einem Studienaufenthalt an der PH Heidelberg zu 
erweitern und zu vertiefen. Dieser interkulturelle 
Austausch ist nicht hoch genug zu schätzen und wird 
weiter gepflegt. Es lässt sich nicht abschätzen, wie viele 

Straßenkinder oder Kinder in schwierigen Lebenslagen 
wir bisher erreicht haben. Wir wissen aber, dass alle 
Beteiligten auch über die regelmäßigen Besuche und 
Projekt aufenthalte hinaus intensiv die erarbeiteten Bil-
dungsangebote fortsetzten. Die Escuela Normal Supe-
rior María Auxiliadora ist inzwischen zu einem Lehrer-
fortbildungszentrum für Naturwissenschaften gewor-
den. Zudem stehen naturwissenschaftliche Angebote 
auch in der Vorschule und in der Primarstufe sowie im 
außerschulischen Bereich auf der Tagesordnung. Wir 
selbst werden im Jubiläumsjahr 2015 wieder für zwei 
Wochen nach Kolumbien reisen und eine interaktive 
Ausstellung mit Studierenden vor Ort vorbereiten und 
in der Festwoche im September durchführen.
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